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Mit dem Ausbau einer externen Wasserversorgung über 
die Fernleitung aus der „Rhenn“ hat man offensichtlich 
nicht nur eine stetige Versorgung sichergestellt, sondern 
darüber hinaus auch das Bevorratungsvolumen innerhalb 
des Burggeländes drastisch erhöht. Im Burghof gibt es näm-
lich einen weiteren unterirdischen Wasserbehälter, der eine 
Grundfläche von 3,1 m x 5,1 m hat. Seine Tiefe war und ist 
nicht festzustellen, da er zum Zeitpunkt seiner Auffindung 
(1928) schon zugeschüttet war. Dieser Wasserbehälter wird 
von einer externen Zuleitung gespeist, die von außerhalb 
der Burg aus Richtung des Wasserhäuschens herangeführt 
worden ist. Durch einen Überlauf wurde überschüssiges 
Wasser in einer 6 m langen Leitung in die alte Zisterne 
weitergeleitet.

Mit der Zisterne und einem im Burghof gelegenen Was-
serbehälter – gespeist aus einer technisch außerordentlich 
aufwändigen Zuleitung – verfügte die Burg über eine kom-
fortable, sichere und sowohl qualitativ als auch quantitativ 
gehobenen Ansprüchen genügende Wasserversorgung. Die 
Blankenheimer Burg nimmt diesbezüglich unter den deut-
schen Burgen eine herausragende Stellung ein. Deshalb 
ist auch die Frage nach dem Auftraggeber dieser Baumaß-
nahme von großem Interesse.

Der Bauherr
Römische und fränkische Besiedlung im Raume Blanken-
heim sind archäologisch nachgewiesen, in diesem Zusam-

menhang aber nicht von größerem Interesse. Zur Bedeutung 
des Ortes hat sicherlich beigetragen, dass die alte Römer-
straße Köln-Trier mit einem ihrer Straßenzweige nur weni-
ge Kilometer entfernt bei Blankenheimerdorf verlief. Diese 
Straße hatte auch im Mittelalter durchaus noch Bedeutung 
und verschaffte dem Ort Anbindung an die wichtigsten Orte 
des Rheinlandes. 

In einer Urkunde begegnet Blankenheim erstmals im Jahre 
1115, womit Gerhard I. als Herr von Blankenheim bestätigt 
wurde. Die Blankenheimer waren eines der mächtigsten 
Grafengeschlechter der Eifel. Mit dem Tode Gerhards VII. 
starb die älteste Linie der Blankenheimer 1406 aus, da es 
im Mannesstamme keine Nachfolger gab. 

Gerhards Tochter Elisabeth, als Erbtochter, heiratete im 
Jahre 1415 Wilhelm I. von Loen, womit sich der Blanken-
heimer Einfluss wesentlich erweiterte. Beider Sohn, Ger-
hard VIII. (1438 bis 1460), vergrößert den Landbesitz der 
Blankenheimer durch massive Zukäufe, und wegen seines 
Reichtums werden ihm zahlreiche Neu- und Umbauten auf 
der Burg zugeschrieben. Schon mit dem Tode des Nach-
folgers Gerhards, Wilhelm II. (1460 bis 1468), stirbt auch 
diese Linie der Blankenheimer Grafengeschlechter aus. Da 
aus der Ehe Wilhelms mit Maria von Croy, erst 1468 ge-
schlossen, keine Nachfolger hervorgegangen waren, fiel die 
Erbschaft an Dietrich, den Junggrafen von Manderscheid.

Dietrich III. von Manderscheid-Blankenheim (1469 bis 
1498) war durch die Blankenheimer Erbschaft ein sehr 
reicher Mann geworden, zumal er schon vordem ein großes 
Besitzthum hatte. Er war aber nicht bloß reich, sondern 
auch angesehen beim Papste, Kaiser und seinen Nachbarn 
(Becker 1893, S. 164). 

Die Übergangszeit von der Herrschaft Gerhards VIII. auf 
Dietrich III., also die Jahre 1468/1469, sind für unsere 
Betrachtungen deshalb von großem Interesse, da die den-
drochronologische Bestimmung des Holzrohres aus der 
Fernwasserleitung zur Burg genau in diese Zeit weist. 
Nach diesen Ermittlungen wurde der Holzstamm, aus dem 
das Rohrstück der Blankenheimer Wasserleitung zur Burg 
gefertigt worden ist, frühestens im Winter 1468/69 – mög-
licherweise auch wenige Jahre darauf – gefällt. Als Bau-
herr der neuen Wasserversorgung samt Druckleitung und 
Tunnel kommt deshalb einzig Graf Dietrich III. in Frage, 
der demnach mit der Übernahme der Grafschaft 1468/1469 
sogleich eine Neuorientierung der Wasserversorgung der 
Burg einleitete. 

Resümee
Der Tiergarten-Tunnel von Blankenheim gehört sicher-
lich zu den kleineren Ingenieurbauten, die im Laufe der 
3000-jährigen Geschichte des Tunnelbaues errichtet wor-
den sind. Da er aber in einer Zeit entstanden ist, in der in 
unseren Breiten nicht viele Tunnelbauten errichtet wurden, 
steht ihm ein hoher technikgeschichtlicher Rang zu. Ver-
gleichbare Bauwerke für diese spezielle Technik externer 
Wasserversorgung mittelalterlicher Burgen sind nördlich 
der Alpen äußerst selten, weshalb dem Blankenheimer 
Tunnel eine durchaus europäische Bedeutung zukommt. 

Abb. 16. Zwei übereinander verlegte Abflussrohre belegen 
zwei Betriebsperioden des Deichelweihers.
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Der technische Aufwand sollte im Rheinland erst im Jahre 
1837 mit dem Bau des Eisenbahntunnels bei Königsdorf im 
Verlauf der Strecke Köln-Aachen übertroffen werden. Der 
Tiergartentunnel, die Druckrohrleitung, die Quellfassung 

und der Deichelweiher sind heute die besonderen Sehens-
würdigkeiten des „Tiergartentunnel-Wanderweges“, der 
sich auch als Streckenabschnitt des neuen „Eifelsteiges“ 
von Aachen nach Trier großer Beliebtheit erfreut.
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